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Welt in verzerrter Form dargestellt, 
denn in ihr »herrscht ... dieselbe 
Umkehrung alles wirklichen Zu­
sammenhangs wie in allen andern 
Verzweigungen seines Systems«. 
(Ebenda, 335)
In der von Marx und Engels ge­
schaffenen materialistischen Dia­
lektik wurde diese idealistische 
Umkehrung beseitigt; die Z. wer­
den hier nicht in die Tatsachen 
hineinkonstruiert, sondern in 
ihnen entdeckt und in der Dialek­
tik als Wissenschaft des Gesamt-Z. 
systematisiert und philosophisch 
verallgemeinert.
Vom Prinzip der materiellen Ein­
heit der Welt ausgehend, zeigte 
Engels, daß die Kategorien Bewe­
gung, Z., —* Bedingtheit und —* 
Wechselwirkung miteinander ver­
knüpft sind und verschiedene 
Aspekte des universellen Z. der ob­
jektiven Realität widerspiegeln. 
»Die ganze uns zugängliche Natur 
bildet ein System, einen Gesamtzu­
sammenhang von Körpern ... 
Darin, daß diese Körper in einem 
Zusammenhang stehn, liegt schon 
einbegriffen, daß sie aufeinander 
einwirken, und diese ihre gegensei­
tige Einwirkung ist eben die Bewe­
gung.« (Ebenda, 355). »Das erste, 
was uns bei der Betrachtung der 
sich bewegenden Materie auffällt, 
ist der Zusammenhang der Einzel­
bewegungen einzelner Körper un­
ter sich, ihr Bedingtsein durch einan­
der.« (Ebenda, 497)
Die These des dialektischen Mate­
rialismus vom universellen Z. be­
deutet nicht, daß jedes Ding, jeder 
Prozeß usw. mit jedem anderen im 
Z. steht. Wäre dies der Fall, so 
gäbe es überhaupt keine stabilen 
Dinge, Zustände, keine relative 
Ruhe in der ewigen Bewegung der 
Materie, da jede Veränderung 
eines beliebigen Objekts sich dann 
auf den Zustand des gesamten 
Weltalls auswirken würde. Eine 
zielstrebige, auf die zweckmäßige 
Veränderung seiner Umwelt ge­
richtete Tätigkeit des Menschen

wäre in diesem Falle ebenso un­
möglich, als wenn die Welt ein ab­
solut zusammenhangloses Chaos 
bildete. Die These vom universel­
len Z. besagt vielmehr, daß jedes 
Ding, jeder Prozeß usw. mit ande­
ren Dingen, Prozessen usw. in 
einem Z. steht, der durch die mate­
rielle Einheit der Welt und die Be­
wegung als Daseinsweise der Mate­
rie vermittelt wird. Der universelle 
Z. der Dinge, Eigenschaften, Pro­
zesse usw. der objektiven Realität 
existiert in zweifacher Hinsicht. Er 
ist sowohl systematischer als auch 
historischer An. Als systematischer 
ist er Struktur-Z., Z. im Raum, Z. 
des Nebeneinander, der Koexi­
stenz der Dinge; als historischer ist 
er Bewegungs- und Entwicklungs- 
Z., Z. in der Zeit, des Nacheinan­
der der Dinge, Prozesse usw.
Jeder objektive Z. trägt konkreten 
Charakter. In Abhängigkeit von 
den konkreten Bedingungen, die 
den jeweiligen Typ eines Z. be­
stimmen, bzw. in Abhängigkeit 
von dem konkreten Aspekt, unter 
der der jeweilige Z. betrachtet 
wird, spricht man von gesetzmäßi­
gen (—* Gesetz), kausalen (—» Kau­
salität), funktionellen, strukturellen 
oder genetischen, notwendigen (—» 
Notwendigkeit) oder zufälligen (—» 
Zufall), wesentlichen oder unwe­
sentlichen, inneren oder äußeren, 
direkten oder indirekten und ande­
ren Z.
Die dialektisch-materialistische 
These vom universellen Z. ist welt­
anschauliche und methodologische 
Grundlage und Voraussetzung je­
der wissenschaftlichen Forschung 
und praktischen Tätigkeit. Da sie 
sich aus der materiellen Einheit 
der Welt herleitet, ist sie wesentli­
cher Ausdruck des materialisti­
schen Monismus und weist die idea­
listische Auslegung des universel­
len Z. zurück. Durch die materielle 
Einheit wird die wissenschaftliche 
Forschung auf die Aufdeckung we­
sentlicher materieller Z. orientiert. 
Aufgabe der Wissenschaft ist es,


